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3m September 96000 Russen gefangen.
Im Westen günstiger Fortgang der Schlacht. — vulgarien hat dem Hafen vedeagatsch eine starke
Sefestigung gegeben. — Vizeadmiral «Torsi wurde zum italienischen Marineminister ernannt.

Die Wartezeit der vailanländer.
Was wirb am Balkan werden? Diese Frage ist wohl

seit Monden die dringlichste der vielen geworden, die den
Schlaf von Europas Staatsmännern beunruhigen . Seit
die Aussichtslosigkeit, mit der eigenen Stärke die Flut¬
wogen des deutschen Kraftüberschusseszurückzudrängen, die
sich brandend in den Westen wie in den Osten des feind¬
lichen Auslandes ergossen haben, dem Vierverbande schier
tagtäglich augenscheinlicher geworden ist, hat er sich mit um
so brünstigerer Hoffnung an den Gedanken angeklammcrt,
durch eine Ueberwältigung Konstantinopels die Wege des
Kriegsglücks auf die andere Seite zu neigen . Allein auch
dort sind ihm die verwünschten Deutschen in den Weg ge¬
laufen , und Marschall Liman v. Sanders zähe Ausdauer
sperrt unerschütterlich den nächsten Zugang nach der tür¬
kischen Hauptstadt.

Was war näherliegenö als ein Versuch, mit Bulgariens
Hilfe das erstrebte Ziel zu erreichen? Waren doch die Vul¬
garen schon einmal, im November 1912, siegreich vor den
Linien von Tschabaldja und Bulair erschienen, den letzten
Schutzwällen Stambuls und Gallipolis ! Gelangten sie setzt
wieder dorthin , umschlossen sie insbesondere , die Landzunge
bei Bulair von Norden, so war bas Türkenheer auf der
Chersones eingekeilt, in die schwerste Bedrängnis gebracht.

Aber Bulgarien wollte nicht mitmachen. Mag auch dort
bas Gold des Vierverbandes unter die seiner Beeinflussung
zugänglichen Elemente mit vollen Händen ausgeschüttet
worden sein, wie anderwärts : die vaterländisch Gesinnten,
das heißt die große Mehrheit , ließen sich die Selbständig¬
keit ihres Urteils nicht wegschwatzen. Sie begriffen, daß
Bulgariens Interesse nicht auf seine Rechnung kam, wenn
Rußland und England die Herren über Bosporus und
Dardanellen würden. Und die Beschämung des Friedens
von Bukarest brannte mit unverminderter Stärke in ihren
Herzen, der ein falsches Vertrauen auf Rußlands Wohl¬
wollen ihre Kabinette Danew und Geschow entgegengeführt
hatte. Ihre Losung war und blieb Mazedonien , und das
konnte Bulgarien der Vierverband im Guten nicht von
Serbien verschaffen.

Bulgariens Uebergang zur bewaffneten Neutralität
gibt dieser Zeit ihr politisches Gepräge. Kaum findet sich
in Vierverbandslanden noch ein unentwegter Optimist, der
in dem Entschlüsse ein seiner Sache günstiges Anzeichen
erblickt. Die drohende Sprache, in der die Mehrzahl der
Pariser , Londoner usw. Blätter das Ereignis bespricht, die
insbesondere aber auch Minister Grey schon amtlich in An¬
wendung bringt , verrät genugsam die Beklemmungen der
Aussichtigen.

Um so angstvoller wenden sich die Blicke nach Bukarest
und Athen, ob von dort Hilfe komme. Aus demselben
Griechenland, in dem noch der Grimm über zahlreiche eng¬
lische Rücksichtslosigkeiten, die Vergewaltigung der Inseln
vor den Dardanellen , die Schiffsbeschlagnahmungen und
dergleichen nachzittert! Anderseits rechnete man freilich mit
griechischen Besorgnissen, es möge ein in Serbisch-Mazc-
donien siegreiches Bulgarien später auch seine Verluste in
dem griechisch gewordenen Teile des geographischen Be¬
griffs Mazedonien wettmachen wollen.

Aber Bulgariens staatsmännisch ausgestattete Regie¬
rung hat mit beruhigenden Erklärungen den griechischen
Argwohn beschwichtigt, und die Wahrscheinlichkeit, daß die
unter noch anderen Umständen schon einmal bekundete
Abneigung des Königs wie des Generalstabcs gegen
kriegerische Abenteuer sich mittlerweile vermindert habe,
wird zusehends geringer . Trägt man doch selbst in Buka¬
rest, wie Bratianus und Marghilomans neueste Erklärun¬
gen beweisen, wachsendes Bedenken, sich solchen Rücksichten
auf die seit dem Frühjahr gewaltig verschobene militärische
Lage zu entzjtzhen!

Die Befestigung des Hafens vedeagatsch.
_ . Berlin . 1. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .j
-r>ie Pariser Nachrichten-Agentur Agencc Fournier

meldet aus Athen, daß die von bulgarischer Seite vorgc-
ul'Mmenen Befestigungsarbeiten zum Schutze von Dcdca-
gatsch und Unigegend jetzt beendet seien. Der Hafen werde

durch eine dreifache Linie von Minen abgesperrt. Die
Batterien weittragender Geschütze auf den Höhen sollen
die Stadt und längs der ganzen Küste aufgestellte das
bulgarische Dedeagatsch und die Küste gegen die Landung
feindlicher Truppen decken. Diese Befestigungen seien
übrigens in Paris vorausgesehen worden . Deshalb spricht
auch die. französische Presse auf die Nachricht von der Ent¬
sendung eines englisch- französischen Expeditionskorps
gegen Bulgarien nur von Saloniki als Landungspunkt
dieser Truppen . Um die griechische Neutralität kümmert
sie sich nicht im geringsten: sie wird nicht einmal erwähnt.

Die Drohungen des Vierverbands gegen
Vulgarien.

Lugano. 1. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .j
Petersburger Depeschen besagen, daß an dem Tag nach

der bulgarischen Mobilmachung sämtliche Gesandte der
Machte des Vicrverbandcs beim Ministerpräsidenten Ra-
doslawow erschienen und erklärt hätten , daß Bulgarien
bei einem Vorstoß gegen Serbien das griechische Heer so¬
wie die Ententeheere auf seinem Wege finden werde. Sie
hätten hinzugefügt, daß der Vierverband selbst eine be¬
waffnte Neutralität als eine feindliche Aktion auffasse.

Einwirkung auf Griechenland.
Von der schweizerischen Grenze. 1. Okt. (T.-U.-Tel.j

Dem Pariser „Matin " wird aus Athen gemeldet: Ein
königlicher Erlaß ordnete den Belagerungszustand über
Athen und den Epirus an.

Nach einem in Athen verbreiteten Gerücht sollen die
Mächte des Vierverbandes an Griechenland, damit es Ser¬
bien gegen einen bulgarischen Angriff verteidige, einen
Vorschlag gerichtet haben, der „alle Hoffnungen
des Hellenismus ve .rwirklichen"  würde.

Der neue italienische Marineminister.
Rom, 1. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

lMeldung der Agenzia Stefanüj
Amtlich wird gemeldet, baß der König gestern ein De¬

kret Unterzeichnete, durch welches Vizeadmiral Camillo
Corst zum Marineminister ernannt wird . Der neue Mi¬
nister leistete gestern im Hauptquartier den Eid in die
Hände des Königs.

Wechsel im italienischen Oberkommando.
München, 1. Okt. lP .-Tel ., Zens. Bln .j

Ueber einen Wechsel im italienischen Oberkommando
wird der „München-Augsburger Abendzeitung" von beson¬
derer Seite folgendes mitgeteilt : In unterrichteten Kreisen,
die dem italienischen Botschafter in Petersburg nahestehen,
wird erklärt , daß in der nächsten Zeit mit der Uebernahme
des italienischen Oberkommandos durch den General Porro
zu rechnen fei. *

DeutscheU-voote im Schwarzen Meer.
Stockholm, 1. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .j

Die „N ow o j e W r e m j a" meldet aus Odessa, daß im
Schwarzen Meer zwei Unterseeboote, ein großes, ganz
modernes, und ein kleineres , an der Krimhalbinsel auf-
gctaucht seien. Das große Boot hätte einige Fabriken be¬
schossen und mehrere Fischerbarken versenk«. Das Blatt
rühmt  den Heldenmut der Deutschen, daß sie sich un¬
geachtet der heftigen Stürme so weit von ihrer Basis ent¬
fernen. _

Die Lage in Indien.
verlustreiche Kämpf« im pendschab.

Konstantinopel, 1. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .j
Wie aus Bagdad berichtet wird, meuterten das 8. in¬

dische Mnheron- und das 10. Sikhsregiment. Beim Ein¬
schreiten englischer Truppen entstanden heftige Kämpfe, wo¬
bei 1200 Engländer fielen, darunter die zwei Majore Hyl
und Goors. Das indische8. Regiment hatte 000 Mann nnd
bas 10. Regiment 200 Mann an Toten nnd Verwundeten.

Vertagung des englischen Parlaments.
London, 1. Okt. (Privatmeldung, Zens. Bln .j

Die Regierung hat gestern den Beschluß gefaßt, die
Parlamentssitzungcn bis auf den 12. Oktober auszusetzcn.
Dieser Schritt stellt eine vollständige Ueberrumpelung der
Mitglieder des Parlaments dar. „Daily Telegraph" mel¬
det hierzu: Der Anlaß zu diesem Schritt der Regierung
war die Notwenöigkekt, zu verhindern , daß die Debatten
wegen der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht sich
wiederholten, namentlich angesichts der schwierigen Lage
auf dem Balkan, und um das Finanzgesctz, die augenblick¬
lich wichtigste Gesetzgebungsfrage, in Ruhe fertigftellen zu
können.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 1. Okt. (Amtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitors be schossen  wirknngslos

die Umgebung von Lombartzydc nnd Middel-
kerke.

Einen neuen Angriff  versuchten die Engländer
gestern nicht  wieder . Unsere Gegenangriffe
nördlich von Loos machten bei heftiger feindlicher Gegen¬
wehr weitere Fortschritte.  Einige Gefangene, zwei
Maschine!,gcwehre und ein Minenwerfer sielen in unsere
Hände.

Versuche der Franzosen,  östlich von S o u che z
und nördlich von Neuville  Raum zu gewinnen, miß¬
glückten.

In der Ch a m p a g n e sche i t e r t c ein mit starke«
Kräfte» unternommener feindlicher Angriff östlichA u b e -
rive.  Ebenso erfolglos  waren sämtliche  französi¬
sche Angriffe in Gegend nordwestlich Massiges, an denen
Truppenteile von sieben verschiedenen Divisio¬
nen  beteiligt waren.

Die Zahl der bei den Angriffen i« der Champagne bis¬
her gemachte» Gefangenen ist ans 101 Offiziere,
7019 Man«  gestiegen.

Erfolgreiche Minensprcngungen  beschädigten die
französische Stellung bei V a « qu o i s.

Französische Flieger  bewarfen Mcnin - Liz-
tard  mit Bombe», durch die acht französische Bür,
ger getötet  wurden. Wir hatten keine Verluste.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Westlich von Dünaburg  bei Grcndsen wurde
eine weitere Stellung des Feindes gestürmt.

I » Kämpfen östlich von Madziol,  sowie aus der
Front zwischen Smorgon nnd Wischncw  sind rus¬
sische Angriffe  unter schweren Bcrlnsten znsam-
mengebrochcn.

Die Heeresgruppe machte gestern 1360 Gefangene.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Feind wiederholte seine vergebliche» Tcilangrisfe.

Alle Vorstöße sind ab ge wiese »: 6 Offiziere. 101
Mann und 8 Maschinengewehrefielen in unsere Hände.

Heeresgruppe des Generalseidmarschalls
v. Mackensen.

* Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unser Angriff schreitet fort.

*

Die Septemberbeute im Osten.
Die Zahl der im Monat September von deutschen

Truppe» im Osten gemachten Gefangenen und die Höhe der
übrigen Beute beträgt:

121 Offiziere.
95181 Mann,

37 Geschütze,
298 Maschinengewehre und

1 Flugzeug.
Oberste Heeresleitung.

6 Munitionsdepots der Verbündeten in die
Luft geflogen.

London. 1. Okt. (P.-Tel., Zens. Bln.j
In einem Bericht des „Londoner Standard " über die

Kämpfe in der Champagne heißt es, daß von de» Kriegs¬
vorräten der Verbündeten sechs Munitionsöepots in die
Luft geflogen seien, weil die Deutschen das Geschützfeuer
der Verbündeten in sehr wirksamer Weise beantwortet
hätten,
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Türkische(Erfolge in Arabien.

Konstantinopel. 1. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Eingehende amtliche Berichte über öie Einnahme öer

Stadt L ah ad sch in dem an Aden angrenzenden Gebiete
von Süöarabien schildern die der Eroberung vorangehenden
Kämpfe als besonders erbittert . Die osmanischen Streit¬
kräfte, bestehend aus regulären Truppen aller Waffen und
eingeborenen Kriegern, griffen am Morgen des 4. Juli
öie sehr starken Stellungen , die von den Engländern vor
der Stadt Lahadsch errichtet worden waren , an , indem sie
plötzlich das Infanterie - und Artilleriefeuer eröffneten.
Der Kampf, der gegen Abend an Heftigkeit zunahm, dauerte
bis eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang , worauf der
Feind aus seinen ersten Schützengräben vertrieben wurde
und sich auf eine zweite Linie zurückzog. Er wurde weiter
hart begrängt und wich gegen 10 Uhr abends bis zu den
eisten Häusern der Stadt und zu den Basteien zurück.
Türkische Infanterie drang in die Stadt ein. Es folgten
erbitterte Straßenkämpfe , die vielfach zum Handgemenge
führten. Es blieb nicht einmal so viel Zeit , um das Bajonett
aufzupflanzen, weshalb man mit dem Kolben einhieb.
Der Feind zog sich allmählich gegen Aden zurück. Ein Teil
der Engländer , öer nicht fliehen konnte, setzte den Wider¬
stand in einigen Schanzwerken fort, die von der türkischen
Artillerie heftig beschossen und schließlich zerstört wurden.
Das Artilleriefeuer verursachte einen Brand . Als sich die
Engländer kämpfend in der Richtung auf Aden zurück¬
zogen, konnten die türkischen Truppen die Stadt gänzlich
besetzen. Ein Reserveoffizier und fünf indische Soldaten
wurden gefangen genommen, vier Schnellfeuergeschütze und
fünf Maschinengewehre von den Türken erbeutet. Außer¬
dem wurden neue Automobile und anderes Kriegsmaterial
genommen. Die Verluste des Feindes sind sehr groß.
Während des Rückzuges litten die Engländer schrecklich
unter Durst und Sonnenstich. Mehr als 200 Leichen wurden
auf der Straße gefunden. Nach Meldungen aus Bagdad
bestätigen englische Fliegerofiiziere , die an der Front in
Mesopotamien gefangen genommen worden sind, daß unter
den indischen Truppen,  die in der englischen Armee
dienen, ein Aufstand  ausgebrochen ist. Die Engländer
seien überdies den Angriffen der Stämme an den Küsten¬
gegenden von Baffoimh ansgesetzt, die sie in der ersten Zeit
gut ausznnebmen schienen. Die La-te der Engländer im
Irak ist auf diese Weite schwierig geworden. Die Offiziere
sind voll des Lobes über die Haltung , die öie türkischen
Truppen gegen sie beobachtet haben.

Ariegerhelmftä tten.
Bon Adolf Damaschke.

Die Kriegerheimstättenbewegung, die täglich an Aus¬
dehnung gewinnt, ist in der letzten Zeit hier und da auch
das Ziel kritischer Ausführungen geworden, die eine kurze
Aufklärung geboten erscheinen lassen.

Man hat bemängelt, daß die von unserem Hauptaus¬
schuß aufgestellten „Grundsätze für ein Reichsgesetz zur
Schaffung von Kriegerheimstätten" zu kurz seien, daß sie
nur „summarisch gehaltene" Vorschläge bieten. Dieser
Vorwurf entbehrt der inneren Berechtigung. „Grundsätze"
können und wollen nichts Erschöpfendes bieten, sondern
nur Grundlagen schaffen, auf denen ein gemeinsames
fruchtbares Arbeiten erhofft werden kann. Aus diesem
Grunde hat der Hauptausschuß selbstverständlichseine Auf¬
gabe mit der Ausarbeitung dieser Grundsätze nicht als be¬
endet angesehen, sondern hat sofort einen unserer hervor¬
ragendsten Hochschullehrer der Rechtswissenschaft beauf¬
tragt , einen ausführlichen Gesetzentwurf auszuarbeiten.
Das ist bereits geschehen. Dieser Gesetzentwurf unterliegt
zurzeit der Prüfung von Sachverständigen. Er wird dann
nebst seiner Begründung in einer besonderen Beschluß¬
tagung des Hauptausschusses, für die anfangs November
drei Tage vorgesehen sind, durchberaten werden. Erst wenn
er dann der Oeffcntlichkeit übergeben werden wird , werden
die Grundlagen zu einer fruchtbaren Aussprache über die
Einzelfragen gegeben sein.

Trotzdem dient es vielleicht der Klärung , wenn ich auf
die Landfrage, die Geldfrage und die Organisationsfrage —,
als die wichtigsten Fragen — kurz eingehe.

Mas die Landfrage anbetrifft , so ist es unverständlich,
wie bezweifelt werden kann, daß die „Heranziehung öer
großen bereits im öffentlichen Besitz befindlichen Land¬
mengen^ nicht vom Hauptausschuß ernst in Erwägung ge¬
zogen wird. Wir haben aus dem „Kommunalen Jahr¬
buch festgestellt, daß allein 680 Orte von über 5000 Ein¬
wohnern noch über 363 000  Hektar Gemeindeland besitzen,

wobei große Walöbestände, die Berliner Rieselfelder usw.
nicht mitgezählt worden sind. Würde davon auch nur der
zehnte Teil zu Wohnheimstätten zur Verfügung gestellt,
so würde das schon für hunderttausende von Familien die
Möglichkeit gesunder Siedelungen erschließen!

Doch das sind ja Selbstverständlichkeiten. Daß daneben
aber noch, namentlich bei den „walzenden Gütern ", das heißt
denen, die in einem Jahrzehnt zweimal freihändig ihren
Besitzer gewechselt haben, auch ein Vorkaufsrecht und ein
Enteignungsrecht hinzutreten mutz, kann niemand be¬
zweifeln, der nicht will, daß öie Nachfrage nach diesem
großen Kriege zu einer Geländespekulation führe, wie sie
nach dem Siege von 1871 sich so verhängnisvoll für unsere
ganze nationale Entwicklung gezeigt hat!

Was öie Geldfrage anbetrifft , so sehen öie Vorschläge
des Hauptausschusses drei Wege vor : einen Ausbau des
Reichs-Wohnungsfürsorgefonds , einen Ausbau des Reichs-
Vürgschaftsfonös und endlich eine Reichs-Pfanöbrief-
anstalt. Hier schwebt dem Hauptausschuß öer Gedanke vor,
in diesen Heimstättenpfandbriefen die Sparkraft unseres
Volkes zu organisieren. Hier hätten alle ihre großen Sam¬
melstellen einen Teil ihrer Ueberschttsse anzulegen ! Stadt¬
baurat Bcuster hat in seiner Schrift „Städtische Siedlungs¬
politik" sich das Verdienst erworben, einmal eine ungefähre
Rechnung aufzunehmen, wieviel bei einer solchen Anlage
der Sparkraft unseres Volkes wohl für die Zwecke der
Kleinsiedlung jährlich nutzbar gemacht werden könnte.
Nimmt man mit ihm ein Drittel der Jahrcsanlage der
Hppothekenbanken, zwei Drittel der Sparkassen, die Hälfte
der privaten Versicherungsgesellschaften, öer Landesver-
sicherungsanstaltcn und der Reichsanstalt für Angestellte,
so ergibt das allein jährlich über 800 Millionen Mark!
Eine solche Summe könnte also hier nutzbar gemacht wer¬
den, ohne daß von einer „direkten Kapitalgewährung durch
das Reich" geredet zu werden brauche. Im übrigen sind die
Vorschläge öer „Grundsätze", wie gesagt, nicht erschöpfend.
Der Vorsitzende des Landesverbandes Sachsen im Bund
deutscher Bodenreformer , Exzellenz Wäntig , hat zum Bei¬
spiel darauf hingewiesen, wie für jenes Königreich öie Mit¬
tel öer Sächsischen Landeskulturrcntenbank für diese Auf¬
gabe zweckmäßig nutzbar gemacht werden könnten. Und
ähnliche Quellen werden auch in anderen Ländern und
Provinzen sich unschwer erschließen.

Was öie Organisationsfrage anbetrifft , so wird es
natürlich eine Hauptfrage sein, öie Grenzen zwischen Reich
und Einzelstaaaten verständig abzugrenzen. Ohne eine
Zentralstelle aber, die wir uns dem Reichsamt des Innern
angegliedert denken, würde eine einheitliche große Be¬
wegung nicht möglich sein. Wie der Waffendienst Reichs-
öienst ist, so soll auch der Kriegerdank zuerst eine Sache des
Reiches sein! —

Doch eine Aussprache über Einzelheiten wird — wie
gesagt — erst dann wirklich fruchtbar gestaltet werden kön¬
nen, wenn der ausführliche Gesetzentwurf mit seiner Be¬
gründung der Oeffentlichkeit übergeben wird . Bis dahin
kommt es darauf an, daß endlich, wohl zum erstenmal, eine
Volksbewegung, unabhängig von allen Parteiunterschieden,
sich erhebt, die eine Gesundung unseres gesamten Woh¬
nungswesens als den großen sozialen Preis dieses Krieges
erkennt! Daß es sich bei den Kriegerheimstätten in der
Tat nicht bloß um eine Einzelaktion handelt, sondern zu¬
letzt um eine Beeinflussung unserer gesamten Siedlungs¬
verhältnisse, sprechen die „Grundsätze" an ihrer Spitze klar
und deutlich aus:

„1. Das Reich dankt seinen Verteidigern , indem es
jedem deutschen Kriegsteilnehmer oder seiner Witwe öie
Möglichkeit eröffnet, auf vaterländischem Boden ein
Familienheim auf eigener Scholle sKriegerheimstätte) zu
erringen.

Die Kriegerheimstätten sollen, gemäß den Lehren dieses
Läuterungskrieges , das deutsche Boden- und Siedlungs¬
wesen auf das Ziel hinlenken, einen körperlich und sittlich
gesunden Volksnachwuchs zu sichern, die Wehrkraft des
Volkes zu erhöhen und die Erträgnisse des heimischen
Bodens zu steigern."

Daß es sich hier um eine Volksbewegung handelt, zeigt
der Erfolg. Am 20. März wurde öer Hauptausschuß für
Kriegerheimstätten in Berlin von 28 Organisationen ge¬
gründet. In der kurzen Zeit seit diesem Tage sind mehr
als 1720 Organisationen aller Art beigetreten, darunter so
umfassende wie öer Reichsverband deutscher Städte , der 761
deutsche Städte unter 25 000 Einwohnern umfaßt.

Sehen wir von den Behörden ab, die sich dem Haupt¬
ausschuß angeschlossen haben, so muß die Zahl der Mit¬
glieder öer angeschloffenenOrganisationen auf etwa drei
Millionen veranschlagt werden, das Heißt so viele Familien
stehen heute bereits zu dem Grundgedanken dieser Heim¬

stättenbewegung einig! Und tausende von Zuschriften, öie
in öer Geschäftsstelle des Hauptausschusses, Berlin , Lessing¬
straße 11, einlaufen , zeugen von der Fülle der Hoffnungen,
und von der Tiefe öer Dankbarkeit , die Liese Arbeit aus¬
löst! Immer wieder klingt es durchs was einer unserer
ersten Heerführer , ein Generaloberst , an mich schrieb:

„Wenn es gelingen sollte, den oft angeregten Gedanken
des Heimstättengesetzes ins Leben zu rufen , so würbe ich
dies als eine öer schönsten Errungenschaften des Krieges
begrüßen."

Und darum ergeht an alle die herzliche und dringende
Bitte , nicht einzelne Bedenken überwiesen zu lassen. Wo
ist je ein großer Fortschritt erzielt worden, öer nicht sein
„Wenn und Aber" in Fülle gehabt hätte! Wer irgendwie
ein Interesse an dieser Bewegung nimmt, der lasse sich von
öer Geschäftsstelle des Hauptausschusses kostenfrei auf-
klärenöe Drucksachen schicken, und dann helfe ein jeder wie
und wo er kann, daß aus den Grundgedanken wirklich die
Wege herausgearbeitet werden, die in organischer Entwicke¬
lung des Bestehenden den heimkehrenden Kriegern in dem
Vaterland , das sie so opfermutig verteidigt haben, eine
sichere Heimstätte erschließen, in der sie sich des Erfolges
ihrer Arbeit erfreuen , und in der, gesund an Leib und
Seele , ein junges Geschlecht heranwachsen kann, das sich
seiner Väter würdig erweisen wird!

Unser Kaiser hat einmal die Menschen eingeteilt in
solche des „Ja — aber" und solche des „Ja — also". Beide
erkennen die Bedeutung einer Wahrheit. Der eine aber
läßt das erkennende „Ja " ersticken in einer Menge des
zweifelnden „Aber" und kommt nie zu öer befreienden Tat.
Der andere folgert aus dem erkennenden „Ja " auch das
„Also" der Pflicht, Hand anzulegen und die erkannte Wahr¬
heit in Leben und Wirklichkeit zu übersetzen! Die Leute
des „Ja — also", sagt unser Kaiser, die sind es, deren unser
Volk bedarf!

Kleine Kriegsnachrichten.
General Grernier schwer verwundet . Der „Figaro"

meldet, daß General Gremier bei einer Uebung auf dem
Satoryfelde durch die Explosion einer Mine schwer ver¬
wundet worden ist.

Ein japanischer Sch-iiler Deutschlands. Die japanische
Presse bringt die Nachricht, der pensionierte japanische Ma-
rine -Lffizier Tetsukichi Jsobe sei auf dem Wege nach Frank,
reich, wo er am 23. September in Marseille landen werde,
um sich dem französischen Fliegerkorps zur Verfügung zu
stellen. Dieser Offizier hat zwar in Deutschland die Flie¬
gerkunst erlernt , doch will er gegen seine früheren Kame¬
raden in der Luft kämpfen, was die „Japan Daily Mail"
mit Recht eine „Ironie des Schicksals" nennt . Er wollte
schon über Tsingtau Proben seiner Kunst ablegen, doch kam
es zu seinem „Bedauern " nicht dazu, da der Feldzug bei
seinem Eintreffen bereits beendet war.

Aurze politische Nachrichten.
Chinas Diplomaten im Ausland.

Im ausländischen diplomatischen Dienst Chinas stehen,
wie wir von unterrichteter Seite hören, demnächst größere
Veränderungen bevor. Die chinesischen Gesandtschaften in
Berlin und Washington dürften zu Botschaften erhoben
werden^ es kommt für öie Besetzung des erstercn Postens
General Dinschang, der China bereits früher in Berlin
vertrat , in Betracht. Der chinesische Gesandte in Peters¬
burg, Liu CHin Pen , ist nach Peking zurückberufen worden,
und zu feinem Nafolger wurde bereits Pih Kueil Fang,
der erfolgreiche chinesische Unterhändler bei der kürzlichen
chinesischen Mongoleikonserenz in Kiachta, ernannt.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. Oktober.

Für die Tanuenbergspende. Ermuntert durch den ersten
schönen Erfolg, den der kleine Kurt Lang  mit seinem ge¬
nabelten „Eisernen Kreuz" davongetragen hat, hat er sich
gemeinsam mit seinem Bruder Hans Lang  an die Nade¬
lung eines zweiten Kreuzes begeben, und hatte die stolze
Freude, uns schon nach kurzer Zeit einen weiteren Bei¬
trag von 20 Mark für die Tannenbergspende überreichen
zu können. Wirklich, öie beiden Jungen verdienen in öie
Ehrentafel eingezeichnet zu werden. Wir sind überzeugt,
daß sie ihren Sammeleifer auch weiterhin fortsctzen werden.
Sie geben damit ein nachahmenswertes Beispiel, wie man

Theater, Nunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Ludwig Fuldas liebenswürdiges Verslustspiel „Die
Zwi  l l i n gs  s chwe ste r", das gestern nach langjähriger
Pause wieder auf dem Spielplan des Königlichen Theaters

.l eItett  *imr' iand bei gut besetztem Hause die gewohnte
dankbare Aufnahme. Von den früheren Mitwirkenden wies
öer Theaterzettel nur noch drei oder vier auf und diese
waren teilweise in ganz anderen Rollen beschäftigt, als
zur Zeit der letzten Aufführung . Es handelte sich also um
eine völlige Neu-Einstudierung , die noch dadurch besondere
AnteilnaHme erwirkte, daß der augenblicklich gerade in
Wiesbaden weilende Autor den Proben seines Werkes per¬
sönlich beigewohnt und bei der Inszenierung des Stückes
selbsttätig mitgewirkt hatte. Die Darstellung stand denn auch
hinsichtlich des flotten Gesamtsviels wie der leicht flüssigen
Behandlung des Dialogs vollständig auf gebotener Höhe)
In letzterer Hinsicht wurde sogar des Guten manchmal ein
wenig zu viel getan, sodaß gar manche sprachliche Feinheiten
und Pikanterien dem weniger geübten Ohr völlig verloren
gingen. Im Allgemeinen vermochte dies dem freundlichen
Gesamteindruck des Ganzen natürlich keinen Abbruch zu
tun und neben den Trägern der verschiedenen Hauptrollen
darf daher auch der Spielleiter , Herr Regisseur Legal,
seinen redlichen Anteil an dem Erfolg des Abends für sich
in Anspruch nehmen. — Die Doppelrolle der „Giuöitta-
Renata ", um derentwillen das ganze Stück eigentlich ge¬
schrieben ist, ruhte in den Händen von Frau Gebühr,
öeren bereits mehrfach rühmlichst anerkannte Bühnenge-
ivündtheit auch bei dieser Gelegenheit stark in Erscheinung
trat . Wenn auch das etwas spröde Organ der Künstlerin
dieselbe für die hingebungsvolle, etwas melancholisch ange¬
hauchte „Giuditta " des ersten Aktes nicht hinreichend über¬
zeugend und sympathisch erscheinen ließ, so entschädigte
Frau Gebühr dafür im weiteren Verlauf öcS Abends als
angebliche Zwillingsschwester „Renata " durch ebenso an¬
mutiges wie temperamentvolles , niemals die Grenzen des
feinen Lustspiels überschreitendes Spiel . — Den vom
Dichter mit weit weniger Vorliebe behandelten wetterwen¬
dischen „Orlando " — der dem Papst mehr denn 10 Städte
erobert hat und sich schließlich selbst erst von der kleinen
stotternde» Mona -Lisa und gleich darauf von seiner ver¬
meintlichen „Schwägerin" im Sturm erobern läßt — wußte
Herr Everth  in möglichst glaubwürdiger Weise zur Dar¬

stellung zu bringen. Aus öer Zahl der übrigen , meist
ziemlich unwesentlichen Rollen — Frau Doppelbauer
(Lisa), die Herren Schwab , Legal , Lehrmann, An-
d r i a n o (Balla , Lelio, Domenico, Beppo) — ragte die Fi¬
gur des alten verliebten Grafen „Parabosco " (Herr Zol-
linj  besonders wirksam hervor . Fräulein Reimers,  die
echted„Renata " hätte ihrer Zwillingsschwester schon etwas
ähnlicher sehen dürfen . — Die Zuhörerschaft bereitete der
Neueinstudierung eine sehr freundliche Aufnahme. Nach
jedem Akte gab es mehrfachen Hervorruf und am Schluß
mußte neben den Hauptdarstellern auch Ludwig Fulda
selbst vor öer Rampe erscheinen, um den Dank des reich be¬
setzten Hauses entgegenzunehmeu. ' *■**

Resiö enz-TH eater.
Man lernt nie aus — das mußte sich öer Erbauer,

Besitzer und Leiter dieser Bühne sagen, zog er aus dem
schier unglaublichen Andrang der Menge zur gestrigen
„To t e n tan z"-Aufftthrung , dem Höllendrama des „Ju-
ferno"-Berfaffers August Strindberg,  eine Lehre.

Da plagt sich ein beliebtes und von langjährigen treff¬
lichen Leistungen zur Bedeutung erhobenes Theater immer
schon mit der Lösung der Frage herum : Kann dem Publi¬
kum auch eine ihm weniger genehme, seinem unlitera-
rtschen Geschmack entgegengesetzte Kost geboten werden? —
und mit einem Male erscheint hier ein ganz unbekannter
Thespiskarren mit einer winzigen Zahl, durch Zusammen¬
gehörigkeit gar keiner Art gebundenen Kräfte und schöpft
den Rahm ab. Trägt einen .Kassenerfolg davon in einem
Maße, wie ein gleiches in öer gesamten letzten Spielzeit
1914/15 diesem redlich sich mühenden, ehrenvoll zur Höhe
strebenden Theater nicht bcschicdcn war . Nnd wirft mit
dieser Tatsache alle Probleme und unglückseligen Streit¬
fragen, über die unser ständiges Residenz-Theater zum
unfreiwilligen Stillliegen gekommen, ohne weitere Er¬
wägungen über den Haufen.

Zu erhöhten Preisen : man übersehe diesen scheinbaren
Nebennmstand nicht. Er bildete doch wohl den springenden
Punkt der ganzen Misere des vorigen Winters . Nnd
heute ist dieser scheinbar gordische Knoten von Leuten, die
dafür am wenigsten geeignet — an den Leistungen eines
wirklichen Theatcrcnsembles gemessen— mit einem Schlage
durchhauen. . . Ist es der Krieg, der auch hier alle Be¬
griffe auf den Kopf gestellt: oder welche Einflüsse mögen
sonst eingewirkt haben, einer Zufallsaufführung des
Menschen zerfleischenden, höchstes Können beanspruchenden

„Totentanz" das ausverkaufte Haus zu bringen , das neben
den Tiefen der Handlung den stärksten Eindruck des
Abends zu bedeuten hatte? Eine sichere Antwort auf diese
Frage ist nicht zu finden: sie zu suchen wäre auch müßiges
Beginnen , wir müssen uns mit der Tatsache abfinden, daß
derselbe „Totentanz ", an den sich in Berlin Reinhardt nur
nach langen Vorbereitungen und mit ersten Größen
deutscher Bühnenkunst wie Paul Wegener und der Eysoldt,
herangewagt, daß dieser Strindbergsche Höllenpfuhl aller
menschlichen Schwachheithier mit drei Darstellern gegeben
wurde, von denen zwei erst im letzten Augenblick ihre
Rollen übernommen hatten . Und trotz der Gewagtheit
dieser Zusammenstellung, die gleichsam eine Prämie auf
die Nichtbeachtung bestehender Voraussetzungen darstellt,
einen außerordentlichen Zulauf anzog: auch trotz des Wag¬
nisses, die Vorstellung bis ans Ende der elften Stunde
auszudehnen, während hier vorher ein jeder Bühnenleiter
die Dauer eines Theaterabends bis über die zehnte Stunde
hinaus als verfehltes Beginnen gefürchtet hatte.

Alles dies, und wir kommen wieder auf den einleiten¬
den Satz zurück, muß als eine Lehre gelten wie auch als
eine Mahnung zugleich, daß es höchste Zeit , wird, dieser
Bühne wieder zur Erfüllung ihrer ständigen Aufgabe zu
verhelfen. Eine Aufgabe, die weit entfernt liegt von dem
Herumexperimentieren mit Gastspielunternehmen von der
Art der letzten Wochen, die keine Rücksichten zu nehmen
haben, weil sie heute, sehr plötzlich, da sind und morgen
wieder verschwinden. Die nur ein Ziel, und es ist kaum
ein künstlerisches zu nennen , erstreben nämlich den höchst
möglichen Kassenerfolg: und für die Hekuba bleibt, was die
Besucher nach der Vorstellung wohl äußern mögen. . . .
Deshalb sollte endlich in dieser großen, ernsten Zeit unser
Residenz-Theater wieder zu dem werden, was es in Wies-̂
baden zu gelten hatte : sollten alte Fehden, Widerwärtig¬
keiten Gegensätze zurücktreten. Sollte ein Jeder , der es
nötig hat, der eine mehr, der andere weniger, Pater
peccavi sagen , um den Ausgleich herbcizuführen und die
Grundlage für erneutes ersprießliches Schaffen dieser
Schaubühne „als moralische Anstalt betrachtet".

Im Sinne des Schillerwortes ist der ^ Verlauf öergestrigen „Totentanz "-Aufführnng am alleBvenigsten zu
deuten. Es würde weit über den Rahmen einer Theater--
rezension hinausgehen , sollte hier versucht werden, die
fürchterliche und dennoch wieder von wunderbarer Sehn --
sucht, von Mitleid mit der gcguälten Kreatur erfüllte
Symbolik des Dramas (1. Teil ) zu versinnbildlichen. Der
jüngere Strindberg . der diesen Kampf zwischen Mann und
Weib schrieb und sich selbst ein wenig in der Rolle deS
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es machen muß, mit kleinen Mitteln zu einem großen Ziele
beitragen zu helfen, soöaß ein befriedigender Erfolg das
Endergebnis ist. Wer noch zur Vergrößerung der Tannen¬
bergspende beitragen möchte, hat jetzt gerade noch Zeit . Er
möge sich aber beeilen, denn bald muß die Liste geschloffen
werden.

Zur Ehrung Hindenburgs hat Freiherr v. ö. Heydt in
Elberfeld  auf einer Waldlichtung, dicht an einem der
Hauptwege, die nach dem Ehrenfriedhof führen , einen
Hinbenburg - Geöenk stein  errichten lassen. Auf
einem etwa anderthalb Meter hohen Sockel aus rotbraunen
Sandsteinguadern erhebt sich ein hellgrauer Sandsteinblock
von über fünfzig Zentner Gewicht. Seine Vorderseite
trägt ein Bronzerelief des Heerführers und darunter die
Inschrift „Hindenburg-Platz". Die Rückseite zeigt das
Eiserne Kreuz. Die vier Ecken des Sockels tragen Gra¬
naten , die in einer heimischen Gießerei hergestellt wurden.
Gärtnerische Anlagen werden demnächst den Denkmalsplatz
umgeben. — Die Stadt Barmen  erhält demnächst ein
eisernes Wahrzeichen in der Gestalt zweier Schilde an einer
künstlerischen Abschlußwand in der Bahnhofstraße. Eines
soll zu Ehren Hindenburgs,  das andere zu Ehren der
vielen namenlosen Helden des Weltkrieges benagelt wer¬
den. Zwischen den Schilden wird ein Obelisk mit einem
Sinnbild des Krieges errichtet. Die Nagelung wird am
17. Oktober stattfinden.

Es fiel ein Nerf . . . Auf Feldern und Fluren der Um¬
gebung war heute morgen der erste Reif zu beobachten.

Die Traubenknr der Kurverwaltung in der Mittelhalle
der alten Kolonnade erfreut sich eines lebhaften Zuspruchs.
JUgemein wird die Güte der zum Verbrauch kommenden
Trauben anerkannt , die gerade in dieser Jahreszeit den
Höhepunkt der Reife erlangt haben und sich durch beson¬
deren Wohlgeschmack auszeichnen. Näheres darüber ist im
heutigen Anzeigenteil zu finden.

Der Deutsche Schriftstellerverband (Ortsgruppe Wies¬
baden-Mainz ) wird am Montag , 4. Oktober, abends 8 Uhr
im Kurhaus zu einer Hauptversammlung zusammentreten.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung werden alle Mit¬
glieder um rechtzeitiges Erscheinen gebeten. Neben der Er¬
ledigung des Geschäftlichen sind Vorträge unserer bewähr¬
testen Mitglieder vorgesehen. Auch die Gastmitglieöer wer¬
den ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Rom Winterfahrplan . Mit dem heutigen Tage wird
her letzt um 4 Uhr 84 Min . nachmittags auS der Richtung
Frankfurt hier fällige Perfoncnzug Nr . 1161 nicht mehr bis
Rüdesbeim durchgeführt, sondern die Endstation ist Wies-
Kaöen-Hanptbahnhof. Diese Neuerung wird manchem Fahr¬
vast. nicht willkommen sein. Ebenso sind die Sonntagszüge
Wiesbaden—Rttdesheim im Winterfahrplan vollständig
ausgefallen.

Achthundert Eisenbahnbeamte und -bedienstete aus dem
Eisenbahndirektionsbezirk Frankfurt sind am Donnerstag
Abend mittels Sonderzuges von Frankfurt nach hem Osten
abgereist, um in den in Besitz genommenen Ländergebieten
bei der Herstellung des Eisenbahnverkehrs tätig zu sein.

Der Nhciugauer Obstmarkt, der heute in der Mittel¬
schule an der Lniscnstraße abgehalten wurde, war von etwa
vierzig Verkäufern besucht, die mit hervorragend schönem
Obst aufwarteten . Es wurde hauptsächlich nach Proben ver¬
kauft, doch war die Nachfrage nach fertig verpacktem Obst
in kleinen Körben auffällig groß. Was in dieser Art auf
dem Markte war , fand sofort kaufende Liebhaber. Aber auch
sonst ging das Verkaufsgeschäft sehr flott , sodaß schon am
Vormittag gerade die besten Sorten vollständig ausver¬
kauft waren . Die Preise stellten sich für gewöhnliches Wirt-
schaftSobst(lichter und brauner Matapfel , roter Stettiner)
auf 8 bis 10 Mark der Zentner . Besseres Wirtschastsobst
(Rheinischer Vohnapfel, Champagner-Reinette , geflammter
Kardinal ) wurde mit 14 bis 16 Mark verkauft. Feines
Tafelobst und Spalierobst (Ananasreinette , Kanaöareinette,
Schöner von Boskop) wurde .mit 26 bis 30 Mark bezahlt.
Auserlesenes Tafelobst (Calvill ) war sogar zum Preise
von 76 bis 160 Mark vorhanden und fand auch Liebhaber,
wie überhaupt bestes Tafelobst gern gekauft wurde . Für
Wirtschaftsbinen wurden 6 bis 8 Mark bezahlt. Bessere
Wirtschaftsbirnen wurden 6 bis 8 Mark bezahlt. Bessere
Winterbutterbirne ) kosteten 10 bis 12 Mark , seine Birnen
(Madame Berte , Hartengrats Winterbutterbirne , Diehls
Butterbirne ) 15 bis 18 Mark . Der Markt , der unter der
Leitung des Gartenbauinspektors Glindemann aus Geisen-
cheim stand, nahm einen vollauf befriedigenden Verlaus.

Mittlers zwischen den Ehegatten (Kurt ), er würde um
vieles lauter auf die ganze Menge im Zuschauerraum —
gepfiffen haben, als der vereinzelte Unzufriedene auf der
Galerie , der am Schluß seinen Groll in dieser Weise zum
Ausdruck brachte. Würde auch zur Ehrung der Darsteller
anhaltender geklatscht haben nach dem, den Anfang wieder¬
holenden Ende, als der schüchterne Versuch eines App¬
lauses , der — die Gegensätze berühren sich— von Urteils¬
losen ausging . Im übrigen war der Rest Schweigen:
was nach einem „Totentanz ", in dem uns gesagt wird:
„Vielleicht erst mit dem Tode beginnt das Leben", das an¬
gemessenere. Zumal in den weitesten Kreisen der teueren
Zahler es völlig an der Möglichkeit fehlte, das Schauspiel
eines hoffnungslosen Pessimisten zu begreifen. Ein „schreck¬
lich!" über das andere wurde im Zuschauerraum laut : und
das war 's , was die übergroße Mehrzahl als den alleinigen
Eindruck mitnahm — weil sie gänzlich unvorbereitet in
diesen Strindberg kam. Den sonderbar Enttäuschten ge¬
schieht nur Recht: sic sind ihr Leben lang enthaltsam, wenn
es sich darum handelt, einem Schriftsteller das Dasein durch
Ankauf seiner Werke zu erleichtern, wird er aber aufge¬
führt , dann müssen sie dabei sein, auf das Verständnis
kommt cs ja nicht an.

Den beteiligten Darstellern Adolf Ihle (Kapitän ),
Walter Jäger (Kurt ), Lissi No r d a u (Alice) gebührt
volle Anerkennung für ihre Mühen . Unter dreien war
wieder Herr Jäger der hervorragendste: die an sich bedeu¬
tende Leistung des Kapitäns hatte unter der ungenügenden
Vorbereitung zu leiden. Für die guälerisch-geguälte Nolle
der Alice war der Gast aus Berlin nicht ausreichend, wenn
auch im einzelnen oft Leben von diesem Opfer eines Vam¬
pyrs ausging . — Die Aufmachung ließ den Hauptwunsch
nncrfütll , den Ausblick auf die befreiende Weite des
Meeres . B. E. E.

Die Modeschau in Mannheim1(9J5.
Aus Mannheim  wird uns in Ergänzung des Be¬

richts in der Nr . 407 der „Wiesbadener Ztg ." noch ge¬
schrieben:

Das Kostbarste enthielt doch .die schlesische Spitzen¬
industrie, gleich links , noch ehe man zu der eigentlichen
Moöeschau gelangen konnte. Alles andere war weniger
fein und mühsam, wenn man überhaupt einen Vergleich
anstellen will. Solch köstliche genähte Spitzen brsordern eine
Hingabe der Erzeugerin an den Stoff , daß dies nur Ge¬
wöhnung von Jugend auf und besondere Lebensweise fer¬
tig bringt , und ein sonst noch so gesunder Mensch schwer¬
lich die Geduld hat, solche Kostbarkeiten zu arbeiten . So

Rheinfahrt der Verwundeten im Teillazarett von Dr.
Schloß, Wiesbaden. Vom herrlichsten Wetter begünstigt,
unternahm am 28. September Fr - u Dr . Schloß mit den in
ihrem Sanatorium untergebrachten Verwundeten eine
Rheinfahrt nach Aßmannshausen . Mit Sonöerwagen der
Elektrischen ging es früh 7K Uhr nach Biebrich und 8K
Uhr mit dem Dampfer der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft
nach Rüdesheim, wo im Hotel Weil das Frühstück ein¬
genommen wurde. Nun ging es teils zu Fuß , teils mit der
Zahnradbahn nach dem Niederwald . Nach der Besichtigung
des Denkmals wurden photographische Aufnahmen ge¬
macht und dann die Reise nach Atzmannshausen, dem End¬
ziele, angetreten . Gegen 2 Uhr trafen alle Teilnehmer dort
ein, wo sie im Rheinhotel ein gutes Mittagessen erwartete,
und die Hauptsache, ein guter Tropfen Wein. Dr . Derkum,
der leitende Arzt des Sanatoriums von Dr . Schloß,
stattete hier in schlichten Worten Frau Dr . Schloß im
Namen der Verwundeten den Dank derselben ab, feierte
unsere Helden im Felde und brachte ein Hoch auf den
Kaiser aus . Um 4 Uhr brachen die Teilnehmer auf, um
den Kaffee in der bekannten Atzmannhäuser Bauernschänke
einzunehmen. Bei Gesang und Liedervorträgen sowie dem
urwüchsigen Humor der dicken Kathi, einer echten Bayerin,
vergingen die Stunden , und allen kam das Wort zum Auf¬
bruch nach der Bahn zu früh . Gegen 10 Uhr trafen die
Ausflügler wieder in Wiesbaden ein.

24./25 Verbandstag des Verbandes mittlerer Reichs-
Post- und Telegraphen -Beamte«. Der 2. Verhanblungstag
wurde mit den Beratungen der Ausschüsse und den Haupt¬
verhandlungen der Versicherungskassen ausgefüllt . Am 8.
Verhanölungstage , Dienstag , wurden die Geschäftsberichte
für die beiden verflossenen Geschäftsjahre, sowie der Haus¬
haltsplan für 1016/17 genehmigt. Zur Stärkung des aus
der Verbandssammlung verbliebenen Kriegsfttrsorgeschat-
zes von 183 000 Mark wurde beschlossen, eine neue
Sammlung  unter . den Mitgliedern zu veranstalten,
deren Ergebnis im wesentlichen verwendet werden soll zur
Linderung der Notlage von Hinterbliebenen  gefal¬
lener oder infolge des Krieges verstorbener mittlerer Post-
unö Telegraphenbeamten , zur Ausbildung  verstüm¬
melter mittlerer Post- und Telegraphenbeamten für einen
neuen Beruf , sowie zur Gewährung von Unterstütz¬
ungen  an mittlere Post- und Telegraphenbeamte , die in¬
folge Verwundung oder im Felde entstandener Krankheit
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit einer Kur bedür¬
fen. Im weiteren wurde der Verbandsvorstand beauftragt,
dahin zu wirken, daß bei der Einstellung von
Frauen  in den Post- und Telegraphendienst die Witwen
von Angehörigen der Post- und Telegraphenverwaltung.
auch solche mit Kindern , im weitesten Umfange berücksichtigt
werden und daß bei ihrer Annahme von der bestehenden
Altersgrenze abgesehen werde. Die vom Verbandsvor¬
stand beantragte Stiftung von 80 000 Mark zur wissen¬
schaftlichen Bearbeitung von Beamten fra¬
gen  wurde einstimmig angenommen . Mit der gleichen
Einmütigkeit nahm der Verbandstag einen Antrag an, in
dem der Berbandsvorstand ersucht wird , die Bestrebungen
auf engeren Zusammenschluß  aller mittleren Post¬
beamten weiter zu fördern . Die Mitglieder der Ver¬
bandsleitu na  wurden wiedergewählt : ebenso wurde
der Verbandsvorstanö  vis zwei ausscheidende Bei¬
sitzer, an deren Stelle Telegravhensekretär Rehländer nnd
Postassistent Loval traten , einstimmig wiedcrgewählt. Mit
dem erneuten Gelübde, durchzuhalten und an der Erring¬
ung eines zukunftssichernden Friedens tatkräftig weiter
mitznarbeiten . wurde der Verbandstag geschloffen.

Verwertung der Bekleidungs - nnd AnsrüstungsMcke.
Im Anzeigenteil gibt das 1. Ersatzbataillon de? Füsilier-
Regiments v. Gersdorff tKtirbeff.l Nr . 80 bekannt, daß cs
bereit ist, den (anßeramtlichen) Verkauf von Bckleidunas-
unö Ausrüstungsstücken gefallener Offiziere zu vermitteln.

Truppenteile des Feldheeres , sowie der Feldpoststempel
mutz während des Krieges unterbleiben , weil daraus Rück¬
schlüsse auf die Kriegsglieöerung des Heeres gezogen wer¬
den können. Auch die Anregung zum Sammeln solcher
Stempel und der Handel damit ist jetzt nicht gestattet. Eine
Mitteilung in diesem Sinne ist vom Kriegsministertum
an alle zuständigen Behörden ergangen.

Freiwillige Ulanen . Die Ersatz-Eskadron Ulanen-Re-
giments Nr . 0 i. Pomm. stellt sofort  Kriegssreiwillige von
kräftigem Körperbau , Alter nicht unter 17 Jahren , ein.
Meldescheinzum freiwilligen Eintritt bezw. Erlaubnis des
zuständigen Bezirkskommandos ist mitzubringen.

Abholung von Spareinlagen durch die Naffanische Spar¬
kasse. Im 3. Vierteljahr 1018 haben sich weitere 17 Dienst¬
boten dem Verfahren angeschloffen. Es wurden eingezahlt
von Dienstboten 9130 M., von Herrschaften und deren Kin¬
dern 2581 M., von Angestellten usw. in Hotels und Ge¬
schäftshäusern 1785M., zusammen 13 446 M. 24 neue Spar¬
kassenbücher wurden ausgestellt . Seit .1 Januar wurden
abgeholt von Dienstboten 80 950.68 M., von Herrschaften
und deren Kindern 15 000.70 M., von Angestellten usw. in
Geschäftshäusern 5699.25 M ., zusammen 52 640.63 M. und 76
neue Bücher ausgestellt.

Für Automovilbesißer. Die Neudeckung des Vizinal-
weges zwischen der Hühnerstraße und Oberlibbach bet
Km. 0,8 beginnt voraussichtlich am 2. Okt. und dauert vor¬
aussichtlich2 Tage. — Die Neudeckung des Vizinalweges
zwischen Strinztrinitatis und Hennethal bei Km. 8,4 be¬
ginnt voraussichtlich, am 4. Okt. und dauert voraus,ichtlrch
4 Tage. _

Kassa« und Kachbargebiete.
FC. Ans dem Rheinga «, 1. Okt. Graf Arthur von

Schönborn - Wiesen theid 's . Nach kurzem Leiden
verschied in seinem Schlosse zu Wiesentheid  der Chef
des Gräflich Schönborn-Wiesentheidschen Frdeikomnnffes,
der Graf Arthur von Schönborn - Wiese  n t h e i d,
erblicher Reichsrat der Krone Bayerns , Königlich Bayeri¬
scher Oberst ä la suite der Armee, im 69. Lebensjahre. Das
Gräfliche Fideikommitz, das in Unterfranken , im Rherngau
und in Heutzenstamm bei Offenbach a. M. Güter besitzt,
geht an den einzigen Sohn des Verstorbenen aus seiner
Ehe mit Stefanie , Prinzessin zu Hohenlohe- Schilllngsfürst,
der Tochter des Reichskanzler » Fürst zu Hohenlohe, den
Erbgrasen Erwin , der zurzeit im Osten kämpft, über. Die
Besetzung der Leiche des Grafen Arthur , der ein großer
Wohltäter der Armen war , findet am 2. Oktober in der
Kreuzkavelle zu Wiesentheid statt.

u. Limburg , 1. Okt. Aufstellung eines er¬
oberten Geschützes.  Auf dem freien Raume vor dem
Rathause wird jetzt, nachdem das stellvertretende General¬
kommando des 18. Armeekorps seine Erlaubnis erteilte,
ein erobertes feindliches Geschütz Aufstellung finden. Es

Gericht und Rechtsprechung.
rz. Leipzig. 30. Sept . Wegen verbotswidrigen

Verkaufs beschlagnahmten Roggens  hat das
Landgericht Wiesbaden am 14. Mai den Sandmann Karl H.
und dessen Sohn Alfred zu je 3 Mark Geldstrafe verurteilt.
Die Revision,  die allein Karl H. eingelegt hatte, wurde
heute vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.  —
Von demselben Landgericht ist am 12. Mai der Gastwirt
Gottlieb Fr . in Sonnenberg zu fünf Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Der Angeklagte hatte gestohlene Schuh¬
waren angekauft. Die Revision  des Angekalgten wurde
heute vom Reichsgericht ebenfalls als unbegründet rer*
worfen . _

Gesuche itttt Freigabe von Metalle «. Das Generalkom¬
mando des 18. Armcekorv» nnd das Gouvernement Mainz
teilen mit , daß sämtliche Anträae , die sich aus die Freigabe
von Metallen für Fricöenszwccke beziehen, von nun an an
die Metallkreiaabestelle für FriedcnSMecke. Berkin . Som¬
merstraße 4a. Anträae für unmittelbaren Heeresbeöars an
die Kriegs-Robstoffabteilung des Kriegsministeriums , Ber¬
lin , Hcdemannstraße 10, eingereicht werden müssen.

Die Sammlung von Dienststcmpeln ist verboten. Die
Veröffentlichung und Sammlung der Dienststempel der
kommandierenden Behörden , Verwaltung ^behörden und

waren denn auch genähte Spitzen aus anderen Gegenden
bei weitem nicht so bewundernswert , daß sogar gestrickte
Spitzen leichter wirkten als die Reticella aus weniger kunst-
voll geübter Hand. Margarete Siegelt ist Siegerin!

Neu waren maschinengenähte Spitzen aus unörelucr-
tem, harfeinem Natnrseidenfaden mit Naturleinensaben
oder Silberlahn bestickt (Würzweiler ).

Das Treppenhaus gibt in interessanten Stimmungs¬
bildern einen Begriff von den modernen Luxusansprüchen
einer Welt, die gefallen möchte. Nörgler werden in der
Massenproduktion die Qual des Wählens haben.

Die Mode tut jetzt fast zu viel in Flederwischkletdern.
Man bekommt fast Magendrücken oder vermutet so etwas
bei diesen allzu zwanglosen Gewändern , die, wie bei einem
Stieglitz als Federchen, in bunten Läppchen am Körper
herümflattern , einem zerzausten Vögelchen gleich. Mit

Humor hat Irma Firle aus München die Frauenfrage in
der Mode gelöst. Frau E. Kaufmann hat geschmackvolle
Entwürfe für kräftige Frauengestaltcn skizziert, und Ber¬
lin ist mehrfach und sehr geschmackvoll vertreten (Merkel,
Buschmann, Snlzer -Neumann ). Die Wiener verhüllen jetzt
die Formen fast zu sehr: man vermißt den gemütlichen
Biedermeierstil nur ungern . Und nun die Farben ! Die
Anilinfabrik Luöwtgshasen versichert, daß unsolid nur
grelle Töne find, und daß bei zweckentsprechender Wahl die
Farbe gut aushält , auch in Wäsche und Luft. Sie gibt eine
reiche Farbentafel heraus , mit der genügend Mannigfal¬
tigkeit verbunden ist. Eine effektvolle Steinsammlung gab
uns Gelegenheit, schöne Verhältnisse in den Naturtönen
zu studieren. Die Zusammenstellungen von Grün und
Blau , Violett und Grün waren denn auch in ü«n kunst¬
vollen Stickereien öfters angewandt als Klciderschmuck,
namentlich bei den herzigen Kinderkleidchen, die vor unse¬
ren Augen ausgebreitet wurden . Starke Kontraste auf
schwarzem oder weißem Grunde hatten eine gute Wirkung,
ebenso Stahlgrau und Schwarz.

Eine wundervolle Modebliite sind die durchsichtigen, ge¬
malten Stoffe und die Batikindustrie . Der Kleibcrschmuck
gibt Perlarbeiten den Vorzug , die auch als Halsschmuck
und Haarschmuck eine schöne Wirkung haben, wenn sie recht
genau ausgeführt worden sind. Ebenso können Porzellan¬
knöpfe ein recht wertvoller Kleiderschmuck sein.

Trachtenpüppchenführen uns in die Hausindustrien der
Landbevölkerung ein. Bückeburger Besatzstreifen zieren
Körbchen, Kästen und Kissen. Bayrische Handdruckereicn in
kräftigen Farbcntönen und Dalmatincrarbeiten geben eine
farbenfrohe Stimmung in lebhaftem Durcheinander . — Und
dann die unzerbrechlichenFilzbubis als Soldaten in Feld¬
grau , Ki K« ~

Sport.
Eröffnungstrabrennen in Mariendorf . Lange haben

die Berliner Traberfrcunde warten müssen, bis am Diens¬
tag endlich in Mariendorf die ersten Rennen seit Kriegs¬
beginn vor sich gehen konnten . Trotz der langen Pause
war der Besuch nicht sehr stark, dagegen die Wettlust etwas
reger, als früher , denn es wurden 126 725 Mark am Tota¬
lisator umgesetzt. Die Rennen brachten verschiedene Neber-
raschungen. So ging der Meistersahrer Großmann im
Zweijährigen -Rennen mit dem heißen Favoriten Guy Ba¬
ron gleich im ersten Bogen so weit nach außen, daß der
Hengst weit zurückfiel, um so mehr, als er dann auch noch
anssprang . Eine weitere unangenehme Neberraichung be¬
reitete Großmann seinen vielen Anhängern dadurch, daß
er den Dreijährigen -Preis nicht mit dem von ihm gesteuer¬
ten Favoriten Pech, sondern mit der ebenfalls von - ihm ge¬
arbeiteten Regina Dillon gewann. 275:10 erhielten die
wenigen Eingeweihten . Der schon in Farmsen erfolgreich
gewesene Ossory holte sich durchweg führend in überlegenem
Stil den Preis von Tempclhof.

Die Wiener Herbstrennen bringen im ganzen noch zwölf
Renntage , die in der Zeit vom 17. Oktober bis 11. Novem¬
ber vor sich gehen. Der Nustriapreis , das bekannte 100 000
Kronen-Rennen , das auch deutsche Farben am Start sehen
könnte, wird am 24. Oktober gelaufen. Weitere Haupt¬
ereignisse sind das Graf Hugo Henckel-Erinnerungsrennen.
der Preis vom Kahlenberg und das Buceanäerrennen . Die
Preise wurden etwas herabgesetzt. Das Programm bringt
auch einige Hindernisrennen.

Das ungarisch- St . Leger in B u d a p e st hat mit einer
Ucberraschnng geendet. Die mit 76 000 Kronen ausgestattete
klassische Dreijährigenprüfung über 2800 Meter brachte mit
dem Siege von Herrn v. Szemeres „Hari Janos  II'
eine Umkehrung der Derbyform . „Hari Janos II
(Smutny ), der im Derby nur Vierter werden konnte, zeigte
sich diesmal von weit besserer Seite und schlug die Derby¬
siegerin „Tovabb" (Cstczar) des Herrn Dreher nach Kampf
mit anderthalb Längen, während Herrn v. Landaus „Fal-
lachy" (Barga ) drei Längen zurück den dritten Platz von
Oszczep besetzte. Tot . 59:10, Pl . 40, 26. 44:20. Ferner:
„Ormuzd", „Risiko", „Harangod ", „Garabonczias" und
„Ariosi". _

vermischter.
Ueberfa« auf deutsche Matrosen durch Italiener in Amerika.

AmerikanischeZeitungen berichten aus Boston:  Ein
wüster Aufstand fand heute in Süd -Boston statt, als einige
tausend Italiener vierzehnhundert italienische Reservisten
nach dem Dampfer „Canopic" begleiteten, auf dem sie nach
Italien abreisen sollten. Die italienische Volksmenge er¬
laubte sich die größten Ausschreitungen gegen die dort
internierten deutschen Mannschaften und schleuderte einen
Steinhagel auf die deutschen Matrosen . Sämtliche Fen¬
ster am Zollhausc und in den Beamtenwohnungcn am Pier
wurden zertrümmert , und zum Schluß kam es zu einem
förmlichen Kampf mit den herbcigecilten amerikanischen
Polizisten. Die Polizei feuerte zunächst über die Köpfe der
Italiener weg, bis die nötigen Polizeireservcn herbei-
geholt waren . Verschiedene Schutzleute und Bürger , die
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helfen wollten , wurden verwundet , und als die Polizei¬
reserven anrückten , wurden auch Liese von einem fürchter¬
lichen Steinhagel empfangen . Es gelang der Polizei , die in
diesem Kampfe mit den Italienern energisch eingriff , ver¬
schiedene von diesen festzunehmen . Viele Italiener wur¬
den auch durch die Geschosse der Polizisten verwundet . Die
deutsche Mannschaft stand ganz ruhig auf ihren Schiffen
und sah dem Anmarsch der erregten Italiener zu . Diese
streckten die Fäuste drohend gegen die Deutschen aus , be¬
schimpften sie und brüllten sie an . Als aber nach der Ab¬
fahrt des Schiffes die Italiener wieder nach Hause mar¬
schierten , gab ein Italiener gänzlich unvermittelt einem
deutschen Steward einen Faustschlag ins Gesicht. Sofort
entstand ein Handgemenge . Ein herbeieilenber Polizist
versuchte die beiden zu trennen und hielt den Italiener,
der ein Messer gezogen hatte , fest. Jetzt eilten die anderen
Italiener zu Hilfe , und auch die Deutschen kamen ihrem
Kameraden zu Hilfe . Es begann ein allgemeiner Kampf.
Die Italiener versahen sich auf der nahen Landstraße mit
großen Steinen und benutzten diese als Waffen . Auch gin¬
gen sie mit Messern auf die deutschen Matrosen los . Die
herbeigeeilte Polizei wurde ebenfalls mit Messern und
Steinen empfangen . Es gelang ihr aber doch, verschiedene
der Italiener festzunehmen . Die Wut der Italiener er¬
reichte ihren Höhepunkt , als die amerikanischen Polizisten
zwei deutsche Matrosen , die arg ins Gedränge geraten
waren , befreiten . Es begann ein geradezu wahnsinniger

Steinhagel auf die deutschen Dampfer und die deutschen
Matrosen . Aber es gelang den Schutzleuten mit ihren
Reserven , die Menge zurückzuhalten . Auch die Italiener
gaben verschiedene Schüsse ab.

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Zur Schlagwettererplostonauf Zeche „Holland". Von

den bei der gestrigen Schlagwetter -Explosion auf der Zeche
„Holland " in Wattenscheid verletzten 25 Bergleuten sind sie¬
ben ihren Verletzungen erlegen . Die Zahl der Toten ist
damit auf neun gestiegen.

Brand einer Cellnloscfabrik. In der 400 Arbeiter be¬
schäftigenden Cellulosefabrik Obrecht in Mumliswil
im Kanton S o l o t h u rn brach ein Großfeuer aus . Die
Fabrik brannte vollständig nieder . Bis jetzt sind 16 Lei¬
chen  geborgen worden . 24 Arbeiter wurden schwer, 30—40
leichter verletzt.

Das Unwetter an der Riviera. Schweizer Blätter mel¬
den aus Mailand:  Von den durch das schrecklicheUn¬
wetter heimgesuchten Rivieraorten Rapallo . Santa Mar¬
gerita und Chiävari treffen unheilvolle Nachrichten ein.
Bisher zählte man 22 Tote . 100 Personen wurden verwun¬
det. Der Schaden an den Kulturen wird auf über 10 Mil¬
lionen Lire geschätzt.

Heftiges Unwetter in New-Orleans. Reuter meldet
aus New -Orleans : Bei einem heftigen Sturm , der Mitt¬
woch abend wütete , sind 10 Per 'onen getötet und 150 ver¬
wundet worden . Der Schaden wird auf mehr als 10 Mill.
Doll , geschätzt. Die Schiffe im Hafen blieben unbeschädigt.

Marktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte . Am 30. September erzielte

in Nieöer - Jngelheim  der Zentner Tomaten 8—10,
Quitten 18—18, Trauben 30—33, Aepfel 7—20 und Birnen
4—10 M ., in U l m der Zentner Mostobst 4,80—8,00, Kartof¬
feln 314—4, Bohnen 20—25, Zwiebeln 15—20, Trauben 50
bis 60, Aepfel 8—12, Birnen 10—25, Brombeeren 40—45,
Walnüsse 35—50, Preißelbeeren 60, Hagebutten 50, Zwet-
schen 18—22, Champignons und Steinpilze 40—50, Pfiffer¬
linge 30, Tomaten 20—25, hundert Stück Filderkraut 80—40.
Blaukraut 10—30, Blumenkohl 10—50, Endivien 5—12 und
Einmachgurken 0,80—2,00 M ., in S chw e i n f u r t der Zent¬
ner Trauben 35, Birnen 10—20 und Aepfel 9—10 M.

Schrtstlcllung: Bernhard  G r o t ft lt S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. (9 t o t 6 u 3 ;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrftaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenbergcr:  für Stadt , und Lanünachrichtcn, Eertcht unt
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl  N 0 ft e I; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u, Verlag der W i e S b a d c n c r B e r I a g S - A n st a l t G. m. b. H.

helft den Wiesbadener Kriegetfamilten!
Der Winter steht vor der Tür!
Ts fehlt an warmen Sachen!

Die Abteilung IV des ttreiskomitees vom Roten Kreuz veranstaltet vom 4. bis
zum 9. Oktober eine

Sammelwoche.
Ein Wagen wird die Straßen der Stadt durchfahren und mit Hilfe von Schuljungen die Gaben einholen.

Mitbürger! Stellt bereit, was Ihr geben wollt. Die kleinste Spende ist
willkommen. Alles kann verwendet werden.

* Sonnenberger Straße, Schöne Aussicht, Leberberg, Dambachtal, Neuberg, Rossel-
- —— - 2L! straße, Kapellenstraße, Geisberg, Taunusstraße, Nerostraße.
©tCMtStöCÜ * Parkstraße, Bierstadter Straße, Alwinenstraße, Gartenstraße, Rosenstraße,
— - —- 2L! Grünweg, Paulinenstraße, Thelemannstraße, Blumenstraße, Theodorenstraße,

Beethovenstraße, Gustav-Freytag-Straße, Humboldtftraße, Lessingstraße, Martinstraße,
Viktoriastraße, Frankfurter Straße.

Mainzer Straße, Biebricher Straße mit allen Seitenstraßen, Nußbaum-
bezirk.

Donnerstag « Kaiser-Friedrich-Ring mit allen Außenstraßen.
Michelsberg, Wellritzviertel, Oranienstraße, Moritzstraße, Adolfstraße, Bahn-
Hofstraße.

• Wilhelmstraße, Luisenstraße, Friedrichstraße, Kirchgasse, Langgasse, Schwal-
.- —- - - bacher Straße und alle Seiten- und Nebenstraßen. 2690
Lui 'IillU8 >Vi68brlä6ll.
Samstas , 2 . Oktober:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kodi-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral.
2. Vorspiel zum III . Akt aus

der Oper „Kunihild “ Kistler
3. Frauen -Liebe und -Leben,

Walzer Blon
4. Paraphrase über das Lied

„Teure Heimat“
Freudenberg

5. Fantasie aus der Oper
„Aida “ Verdi

6. Hindenburg -Marsdi Ehmich.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnement «-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Geburtstagsmarsdi
W. Taubert

2. Jubel -Ouverture F.v.Flotow
3. Gratulations -Menuett

L. v. Beethoven
4. General -Feldmarschall von

Hindenburg , Marsch
E. Wemheuer

5. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

6. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett Jos . Haydn

7. Patriotisches Potpourri
A. Conradi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Egmont“

L. v. Beethoven
2. Largo appassionato aus der

Klavier -Sonate op. 2, Nr . 2
L. v. Beethoven

instr . von Carl Sdiuricht
3. Finale aus der Militär-

Symphonie J . Haydn
4. Arlesienne -Suite Nr . 1

G. Bizet
5. Siegfried -Idyll R. Wagner
6. Ouvertüre zu „Rienzi“

R. Wagner.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . w«/23

Zwei perfekte

Naschinen-
Ztopsermnen

sof. gesucht. Off. u. M. 663 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 2666

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster. Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Möbelgesch.. sei«,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl.geeig., sof. od.sp. z. verm.
Näh. haa §, Taunusstr . 13,1.

»
». vk. Riffel, Walramstr . 3. 2186

| Kurverwaltung Wiesbaden . J

[TRAUBENKUR]
ja in der Traubenkurhalle , alte Kolonnade . J

Verkauf : 8- 12'/, und 3>/, - ü'/s Uhr. 2588 |
nillliiniililflilliiiiiiiilltllllliiiimiillllllli. tllllllmiiiiiiitllllllllimifilllllllli. dllillilltimnillljllllltimillllfllllmtulllrf
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2 Bei Hals - und /) • S

\&*f:
i “

aller Art,
wie Katarrhen,

tuberkulösen
Erkrankungen usw.

« nehme man ärztlich schon vielfach
O empfohlene, vorzüglich wirkende
8 Rotolin -Pillen
O Erhält !, zu M. 2.— p. Schachtel In
0  den Apotheken. Wa nicht vorrätig,0  auch direkt von uns durch unsere
G Versandapotheke
G tzloetz * So.. Berlin SW 68.
• Ausführliche Broschüre
> vollständig lostenlos.

UmzugSbalb. sehr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Haus¬

besitzer. 2174
Wagner , Rheinstr. 65

neben Rest. Wies.

lutnMe 1
zum 1. Jan . 1916, in freier Lage

geräumige Herrschaft!. Woh-
nung.6Zim.,Bad , gr. Veranda,
3 Mans ., reichl. Zubeh. z. vm.
Zu belehcnv. 11—1 Uhr vorm,
u. 2—6 Uhr nachm. *2796

Londoner Börse.
London , 29- Sept. V. K. L. K.
Consols .
Japaner.
K% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Paclftc . . .
Erle . .
South. Pacific.
Dnlon Pacific.
OnltodStates Steel . _ _ _
New-Yorker Börse.

55 06 65 -06
1! 1’l

11iii
93 -50 92 -50

170 .87 170 . -
34 -75 34 -50
99 25

141 25 iW
83- 82 -62

New -York , Ly . Sept.
Tendenz fttr Geld.
Geld anf 24 Stunden . . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
_St . Paul Shares . . .
Denv.n.BioGrande com
Erle comm. .
. . .do. . fst . prefered . . .
JUlnols Central Shares
l,oulsvllleu .NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do . .pret.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralhahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPaclflccomm.
Read Ing comm. . .
Rock Island com.
Southern Paeltlc.
. . .do.. . . Kallway com.
. . .do.. , . . . . do . . .pret
Dnlon-Paclflo comm.. .
.do . prefered
Wabash prefered . .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.Goneral -Elecfrlc.
UnHedStatosStnclCom

V. K.

behpt.
49'/»

103'/,
lll ' /c
87V4
8V<

32»,
iäf' 9
120 -

43/c
10»/«

4ü110-/2
153-

-/,
93-/-191,2
67 -/4

132J-28l‘/t
-/,

360-
73-/4

1/ä-
785/,

L. K.
behpt.

ilü
ir

86-/4
31-/4

4-120 -
JI 9

K
llS ‘/4
153 A

93/s
18 -/8
57 V*

1321/s
81-/a
%

358-
72'/.

173-,-
78 -/4

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 2. Oktober:

Vorwiegend noch wolkig , doch zeitweise auch heiter . Nur
noch vereinzelt leichte Strichregen . Tagsüber ein wenig

wärmer.

Ivljs 8-/inrsig 6.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-

erforschlidien Ratschlüsse gefallen , heute morgen
11 Uhr meinen innigstgeliebten Gatten , unsern
treusorgenden Vater

Wilhelm GÖbel, Lehrer,
nach langem , schwerem Leiden aus dieser Zeit¬
lichkeit in ein besseres Jenseits abzurufen.

Niederneisen, den 30. September 1915.

In tiefster Trauer:
Frau Auguste Göbel
Karl Göbel, Unteroffizier

z. Zt . im Felde.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag , den
3. Oktober , nachmittags 3l/4 Uhr . — Von Beileids¬
besuchen bitten wir absehen zu wollen . 2686

Kölnische IMall-Versichernngs-
Aktiengesellschaft in KSln.

Unfall-, Reife-, Haftpflicht-, ttautions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General-Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Luisenstraste 26 , II . 2m7

Aus der Wilhelmi 'schen Jubiläumsstiftung ist ein Stipen¬
dium von 200 Mark pro 1915/16 zu vergeben. Theologie-Studie¬
rende, welche im Nniversitätsstudium begriffen sind, dem ehe¬
maligen Herzogtum Nassau angebören und gute Zeugnisse über
Fleiß und Betragen sin beglaubigter Abschrift) vorlegen können,
wollen sich bis zum 20. November bei dem Unterzeichneten Kura¬
torium melden. 2631

Diez, den 30. September 1915.
Für das Kuratorium d. Bischof Wilhelmi'schen Jubilänms-

stistung. W i l ü e l m i, Dekan.

Bekanntmachung..
Zur Behebung der Schwierigkeiten, die sich den Angehöri¬

gen gefallener Offiziere bei der Verwertung der Bekleiduugs-
unü Ausrüstungsstücke bieten, ist das I. Ersatz-Bataillon Füsilier-
Regiments 80, Wiesbaden, Infanterie -Kaserne, Gersöorffstraße
bereit, den Verkauf der Stücke der gefallenen Offiziere des Fü¬
silier-Regiments von Gersdorsf Nr . 80. sowie der Jnfanterie-
bezw. Reserve-Jnkanterie -Regimenter 223, 253, 353, und 365 zu
vermitteln . . tHeber die dem Ersatzbataillon -zum Verlauf eingesandten
Gegenstände werden den Einsendern Quittungen übergeben beziv.
durch die Post zugesandt. Den Betrag für die durch eine Kom¬
mission abaeschätzten und zu dem Abschätzungswert verkauften
Gegenstände erhalten die Einsender durch Postanweisung über¬
wiesen. — Die bei Friedensschluß verbleibenden Stücke erhalten
die Angehörigen zurück.

Um genaue Adresse des Einsenders wird gebeten. Aufschrist:
An bas

I. Ersatzbataillon des Füsilier - Regiments von Gersdorsf
iKurbess.) Nr . 8V

Wiesbaden.
Bemerkt wird , daß die Verkaufsvermittlung nur eine außer¬

amtliche Einrichtung ist, sodaß Ansprüche infolge Nichtverkaufs,
Verluste usw. an das Ersatzbataillon nicht gestellt werden können.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1915. 2C8S
gez.: Walter.

Oberstleutnant und Ba täillonskommanbeur.

Bekanntmachung.
Um den Bezug und die Verteilung von Kleie, Kraftkutter-

mitteln und zuckerhaltigen Futtermitteln für die Zeit vom
1. November 1915 bis Ende März 1916 vorzubereiten. werden
die Tierhalter hiermit aufgefordcrt , ihren Bedarf für diese Zeit

bis längstens Samstag. den9. Oktober
bei der Landwirtschaftlichen Zentral - Darlehnskassc, Frankfurt
a. M.. Schillcrstraße 25, zu bestellen.

Wer die Bestellung nicht binnen der gesetzten Frist eiu-
reicht, hat auf Zuweisung keinen Anspruch.

Vordrucke zu den Bestellungen sind auf dem Botenamt des
Rathauses in Empfang zu nehmen. 26S5

Wiesbaden, den 28. September 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werben hiermit auf die

Bestimmungen der Polizei -Verordnung voni 20. August 1912, be¬
treffend „Verzeichnisseder Sausarbeiicr " binaemiesen und auf¬
gefordert, die Verzeichnisse in der Zeit zwischen dem 1. und
15. Oktober ds. Js . in ie einer Abschrift der Königlichen Polizei-
Direktion utip  der Königlichen Gewcrbc-Znspcktion cinznreichen.

Forniulare zu de» Berzeichiiisscn sind in den Bnchdrnckereieu
von Rud. Bcchtold und Comp. Hierselbst und Fr . Honsack uno
Comv.. Frankfurt a. M.. Braubachstraße Nr . 26. erhältlich.

Wiesbaden, den 27. September 1915. läl
Der Polizei -Präsident . Von Schenck.
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